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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
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Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen
Inſerate entgegen.att für Stadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Die Beendigung der Tätigkeit der frei-
willigen Krankenpflege in Südweſtafrika gibt
Mir willkommene Veranlaſſung, die ſelbſtloſe
Opferwilligkeit, mit welcher alle Bevölkerungs
ſchichten Deutſchlands die Mittel für die
freiwillige Krankenpflege aufgebracht haben,
ſowie die zufolge glücklicher Einfügung in
den ſtaatlichen Sanitätsdienſt beſonders wirk
ſame Tätigkeit der freiwilligen Krankenpflege
in Südweſtafrika in vollem Maße anzuer-
kennen. Durch Entſendung tüchtiger Pfleger
und Pflegerinnen, die zweckmäßig ausgerüſtet,
unter umſichtigen Delegierten, den amtlichen
Kriegsſanitätsdienſt wirkſam unterſtützt haben,
iſt auf dem eigentlichen Gebiete werktätigen
Samaritertums bei der Pflege Verwundeter
und Kranker Hervorragendes geleiſtet worden.
Durch die Zuführung reicher freiwilliger
Gaben, die den ferneren völlig fremden Ver
hältniſſen glücklich angepaßt waren, hat auch
die kämpfende Truppe fortdauernd liebreiche
Fürſorge und Unterſtützung erfahren. Dieſer
zwiefache Beweis opferwilliger, teilnehmender
Liebe aus allen Gauen der Heimat hat in
hohem Maße dazu beigetragen, den unter
Mühſalen und Entbehrungen
Kämpfern bis zuletzt Freudigkeit, Kraft und
Ausdauer zu erhalten. Die freiwillige
Krankenpflege, in ſchweren Zeiten entſtanden,
nach den Erfahrungen der großen Kriege in
ſtetiger Friedensarbeit ausgebaut und ver-
vollkommnet, hat ſo auch in Südweſtafrika
ſich zuverläſſig und leiſtungsfähig erwieſen
und durch ihr ſelbſtloſes Wirken ein neues
feſtes Band geſchlungen um Volk und Heer.
Dies wird auch für die Zukunft von Heil
und Segen ſein und in der geſamten Nation
mit herzlichſter Dankbarkeit empfunden werden.
Hiernach beauftrage Jch Sie, inſonderheit dem
Zentralkomitee der Deutſchen Vereine vom
Roten Kreuz, den Ritterorden, den übrigen
Organiſationen, Allen, welche unter Jhrer
Leitung in aufopfernder und erfolgreicher
Weiſe für die freiwillige Krankenpflege in
Südweſtafrika tätig geweſen ſind, Meine
volle Anerkennung und Meinen Dank auszu
ſprechen.

Berlin, den 7. Januar 1908.
Wilhelm R.

An Meinen Kommiſſar
inſpekteur der freiwilligen Krankenpflege.

-o------mD W
Vorſtehenden Allerhöchſten Dankerlaß bringe

ich hiermit zur allgemeinen Kenntnis.
Merſeburg, den 22. Februar 1908.

Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Das diesjährige Muſterungsgeſchäft für die

hieſige Stadt wird nach einer Bekanntmachung
des Königlichen Landratsamtes hier vom
20. Februar d. Js. wie folgt vorgenommen
und haben ſich hierzu vorzuſtellen

Freitag, den 13. März d. Js.
früh 8 Uhr,

die im Jahre 1336, ſowie früher geborenen
Militärpflichtigen,

Sonnabend, den 14. März d. Js.,
früh 8 Uhr

die im Jahre 1337 geborenen Militär
pflichtigen,

Montag, den 16. März d. Js.
früh 8 Uhr,

die im Jahre 1338 geborenen Militär-
pflichtigen.

ringenden

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

noch keine definitive Entſcheidung erhalten
haben, die ſie vom Dienſt in Friedenszeiten
befreit, fordern wir hierdurch auf, zu der an
gegebenen Zeit und an dem angegebenen Orte
mit reingewaſchenem Körper und reinem Hemd
pünktlich zu erſcheinen.

Den Militärpflichtigen werden noch be
ſondere Geſtellungsbefehle zugehen; es bleiben
jedoch auch diejenigen, welche einen ſolchen
nicht erhalten, verpflichtet, ſich pünktlich zu
geftellen.

Gegen unentſchuldigt ausbleibende Militär
pflichtige kommen die geſetzlichen Strafbe
ſtimmungen unnachſichtlich zur Anwendung.

Etwaige Anträge auf Zurückſtellung find
umgehend an uns einzureichen.

Die Reklamanten haben nebſt Vater, Mutter
und Geſchwiſtern, bei denen es auf die Be
urteilung der Arbeitsfähigkeit ankommt, am
19. März d. Js. nochmals vor der Erſatz
Kommiſſion zu erſcheinen, um über die an
gebrachte Reklamation zu verhandeln. Das
Nichterſcheinen der Beteiligten iſt ein Grund
zur Verwerfung der Reklamation. (451

Merſeburg den 25. Februar 1908.
Der Magiſtrat.

Der Bebauungs- und Fluchtlinienplan, be-
treffend das Gelände zwiſchen Gotthardts-
ſtraße, Entenplan und kleiner Ritterſtraße
(roter Hirſch) iſt durch Beſchluß der ſtädtiſchen
Behörden abgeändert worden.

Der abgeänderte Plan liegt vom 24. d. M.
ab vier Wochen lang in unſerm Magiſtrats-
Bureau zu Jedermanns Einſicht offen. Ein
wendungen gegen den Plan find binnen
dieſer präkluſiviſchen Friſt bei uns an

zubringen. (388Merſeburg, den 21. Februar 1908.
Der Magiſtrat.

Die Lieferungen und Arbeiten zur Ver-
breiterung der Brücke über die Weiße Elſter
bei Burgliebenau rund 9400 kg Walz-
eiſen und 80 qm Kleinſchlagpflaſter ſollen

und Militär

öffentlich vergeben werden.
Die Verdingungsunterlagen liegen auf

dem Meliorationsbauamt zu Meerſeburg,
Halleſcheſtraße 15 zur Einſicht aus und
können von dort gegen poſtfreie Einſendung
von 5,00 Mark bezogen werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen mit der
Aufſchrift „Brücke bei Burgliebenau“ an das
Meliorationsbauamt zu Merſeburg bis zu
dem am Freitag, den 20. März 1908
vormittags 11 Uhr ſtattfindenden Eröffnungs-
termin poſtfrei einzuſenden. (417

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Merſeburg, den 25. Februar 1908.
Königliches Meliorationsbauamt.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg bezw. Meuſchau belegenen,
im Grundbuche von Merſeburg Band 13
Blatt 663 und Meuſchau Band 2 Blatt 68
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Gaſtwirts Karl
Stehfeſt und deſſen Ehefrau Magdalene
geborene Steiniger zu Merſeburg einge-
tragenen Grundſtücke:
a. 1. Kartenblatt 1, Parzelle 7 6 ar 70 qm,

bebautes Grundſtück, Gaſthof zum goldenen
Stern in der Vorſtadt Neumarkt Nr. 15 mit
der vollen Brau und Gaſtungsgerechtig-
keit, mit einem jährlichen Gebäudeſteuer
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ſteuerrolle Nr. 975, Grundfſteuermutter
rolle 95,

3072. Kartenblatt 1, Parzelle s 16 ar 48 qm
Garten in der Vorſtadt Neumarkt in der
Flur Neumarkt Venenien Werder, mit
einem jährlichen Nutzungswerte von 3,22
Talern,

b. in Flur Meuſchau: Kartenblatt 3, Parzelle
81 ab Plan 5, Acker 1 ha 4 ar mit
einem jährlichen Grundſteuerreinertrage
von 19,51 Thlr., Grundfſtuermutterrolle 86

am 2. Mai 1903, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (434Merſeburg, den 19. Februar 1908.
Königliches Amtsgericht.

e

Reichstag.
Berlin, 28. Februar.

Nach debatteloſer Erledigung einiger münd-
licher Berichte der Geſchäftsordnungskom-
miſſion bringt der Reichstag heute die erſte
Beratung der Gewerbeordnung snovelle
betreffend Ausbildung von Lehrlingen
uſw. zum Abſchluß. Die Verhandlungen
nehmen zwar noch mehrere Stunden in An-
ſpruch, aber es werden durchweg Einzelfragen
berührt, die beſſer der Erörterung in der
Kommiſſion vorbehalten geblieben wären.
Anders iſt es mit dem Teil der Ausführungen,
der ſich mit den geſtrigen gehäſſigen und ver-
ächtlichen Aeußerungen der ſozialdemokratiſchen
Redner über das Hand werk beſchäftigt.
Ausnahmslos ſprechen ſich alle bürgerlichen
Abgeordnete dahin aus, die Sozialdemokratie
möge das Handwerk nur ſich ſelbſt überlaſſen,
dann werde es geſunden und die Hoffnungen
der Umſturzpartei, auch dieſen Stand zu ſich
herüberzuziehen, ſicher zu nichte machen. Die
Vorlage wird ſchließlich einer Kommiſſion von
28 Mitgliedern überwieſen.

Es beginnt dann die erſte Beratung des
Geſetzentwurfes betreffend die Herſtellung von
Zigarren in der Haus arbeit. Damit
wird verbunden die erſte Leſung der ſog.
großen Gewerbeordnungsnovelle
und die erſte Beratung von zwei am 26.
September 1906 in Bern zwiſchen dem Reiche
und verſchiedenen anderen Staaten unter-
zeichneten Jnternationalen Abkommen 1. über
das Verbot der Nachtarbeit der gewerblichen
Arbeiterinnen, 2. über das Verbot der Ver-
wendung von weißem (gelbem) Phosphor) zur
Anfertigung von Zündhölzern. Bei einer
umfaſſenden Regelung der geſamten Haus-
arbeit in der geſundheitsgefährlichen Zigarren-
induſtrie, wozu die geltenden Beſtimmungen
der Gewerbeordnung eine Handhabe nicht
bieten, handelt es ſich um den erſten Schritt
auf einem Gebiete, das von der Geſetzgebung
bisher in dieſer Weiſe noch nicht in Angriff
genommen iſt.

Staatsſekretär des Jnnern v. Bethmann-
Hollweg bezeichnet die Beſchäftigung mit den
Fragen der Heimarbeit als eine ernſte Pflicht.
Aber die Verhältniſſe ſind außerordentlich ver-
ſchieden, die Schwierigkeiten ungeheuer groß,
alle Wünſche unmöglich erfüllbar. Deshalb
will die Regierung nur mit großer Vorſicht
an die Regelung dieſer Angelegenheit heran-
treten. Der Staatsſekretär tritt in ſeiner
kurzen Begründung der Vorlagen ſchließlich
noch dem ſozialdemokratiſchen Abg. Molken-
buhr energiſch entgegen, der in einem Artikel
der „Neuen Zeit behauptet hat, alle Vor
ſchriften der Geſetzentwürfe bedeuteten einen

Rückſchritt. Das Gegenteil trifft zu, und die
Verbündeten Regierungen werden auch ferner-
hin mit vollſter Sachlichkeit und Hingebung
an der Regelung dieſer ſchwierigen Materie
arbeiten. (Lebhafter Beifall.) Die ſog. große
Gewerbeordnung snovelle behandelt
in Arttkel 1 Zeugniſſe für gewerbliche Arbeiter,
Einführung von Lohnbüchern oder Arbeits
zetteln, Beſuch von Fortbildungsſchulen, Be
kämpfung der von übermäßigen Arbeitszeiten
herrührenden Gefahren, in Artikel 2 die
Rechts verhältniſſe der Werkmeiſter, Techniker,
gewerblichen Angeſtellten uſw., in Artikel 3
Herabſetzung der Maximalarbeitszeit der Ar
beiterinnen von 11 auf 10 Stunden, Ein
führung einer elfſtündigen ununterbrochenen
Nachtruhe für Arbeiterinnen und jugendliche
Arbeiter, feſte Abgrenzung des Geltungsbe-
reichs der Arbetterſchutzbeſtimmungen, Artikel
4 die Arbeitsverhältniſſe in der Hausarbeit,
Artikel 5 enthält eine Ergänzung der
Strafvorſchriften, insbeſondere nach der
Richtung hin, daß für wiederholte Vergehen
gegen gewiſſe Arbeiterſchutzbeſtim-
mungen ein erhöhtes Strafmaß und ein
erhöhter Mindeſtſtrafſatz eingeführt wird. Das
Geſetz ſoll am 1. Januar 1909 in Kraft
treten.

Die beiden internationalen Abkommen,
denen 13 bezw. 7 Staaten beigetreten ſind,
ſind als ein wertvoller Fortſchritt auf dem
Gebiete des Arbeiterſchutzes zu begrüßen.
Für Deutſchland lag um ſo weniger Anlaß
vor, ſich von einer internationalen Ver-
ſtändigung auf dieſem Gebiete fernzuhalten,
als uns ein internationaler Ausbau der Für-
ſorge für die arbeitenden Klaſſen nur er-
wünſcht ſein kann. Während durch das Ab-
kommen betreffend die Anfertigung von
Zündhölzern eine Veränderung der deutſchen
Geſetzgebung nicht bedingt wird, macht das
endere Abkommen eine Reviſion der für die
Nachtarbeit der gewerblichen Arbeiterinnen in
Betracht kommenden Vorſchriften der Ge-
werbeordnung erforderlich.

Mit Ausnahme des Zentrumsabgeordneten
Dr. Pieper beſchränken ſich heute alle
Redner auf kürzere Ausführungen, in der
richtigen Erkenntnis, daß es Zeit vergeuden
hieße, mit den tauſenderlei Einzelfragen der
Vorlagen das Plenum zu behelligen.

Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (nl.)
ſtellt feff, daß Deutſchland nach der Verak-
ſchiedung dieſer Vorlagen noch einen ſehr viel
größeren Vorſprung in der Sozialpolitik vor
allen anderen Staaten erreichen wird, als es
bisher ſchon gewonnen hat. Redner zollt
weiter rückhaltloſe Anerkennung der ſegens-
reichen Wirkung, die hinſichtlich der Ver-
kürzung der Arbeitszeit und der Steigerung
der Löhne die preußiſch heſſiſche Eiſen
bahn gemeinſchaft gehabt hat.

Abg. Molkenbuhr (S.) bleibt natürlich
bei ſeiner Anſicht, daß der Entwurf auch
nicht die beſcheidenſten Anforderungen erfülle.
Zu bemängeln ſei vor allen Vingen, daß der
Entwurf, der im übrigen geradezu „Arbeiter-
feindlichkeit“ atme, nur die kleinen Betriebe
berückſichtige. Redner will die Hausarbeit,
die er als das ſchlimmſte Opfer der kapi-
taliſtiſchen Ausbeutung hinzuſtellen ſucht,
überhaupt abgeſchafft wiſſen. Nächſte
Sitzung Sonnabend.

Politiſche Ueberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute im Laufe
des Vormittags verſchiedene Vorträge.
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Leipzig, 27. Febr. Heute ſind die
Würfel über die Ratsſteuervorlagen gefallen.
Die Wertzuwachsſteuer und die Er-
höhung der Befitzwechſelabgaben, ferner die
Beſteuerung auswärtiger Einkommen und der
Aktiengeſellſchaften ſowie der deantragte Nach
trag zur Armenordnung ſind angenommen
worden. Dagegen wurden die Bürgerrechts-
ſteiter die Straßenhandelsſteuer und die
Bierſteuer abgelehnt.

Koburg, 28. Febr. Jn der hieſigen
katholiſchen Kirche St. Auguſtin fand heute
vormittag 9 Uhr die katholiſche Trauung
des Fürſten Ferdinand von Bulgarien
mit der Prinzeſſin Eleonore Reuß-Köſtritz
ſtatt. Die Trauung vollzog der katholiſche
Geiſtliche Thiem. Fürſt Ferdinand hatte ſich
geraume Zeit vorher in der Kirche einge-
funden und weilte dort im ſtillen Gebet bis
zur Ankunft der Braut, die unter Orgel-
klängen von dem Fürſten Heinrich 24. Reuß-
Köſtritz und dem Prinzen Heinrich 18. von
Reuß ſowie der Prinzeſſin Dorothea von
Reuß und dem Gefolge zum Altar geleitet
wurde. Die Braut trug ein weißſeidenes
Kleid und einen mit Hermelin beſetzten
Mantel ſowie einen langen Schleier, der
Fürſt trug bulgariſche Offiziersuniform mit
dem Bande des koburgſchen Hausordens.
Die fürſtlichen Herrſchaften nahmen links
vom Altar Aufſtellung, während die Prin-
zeſſin Dorotheg und das Gefolge in den
vorderen Bankreihen Platz nahmen. Der
Geiſtliche ſprach über die Stelle des Briefes
Pauli an die Eſſäer: das Weib ſoll Vater
und Mutter verlaſſen uſw. Nach dem Vater-
unſer folgten Orgelſpiel, der Ringwechſel und
daran anſchließend eine ſtille Meſſe. Als
offizielle Trauzeugen fungierten für den
Fürſten: Prinz Philipp von Sachſen-Koburg
und Gotha, für die Prinzeſſin Gleonore: Fürft
Heinrich 24. ReußKöſtritz. Um 10 Uhr er-
r die Rückreiſe der Herrſchaften nach

era.

Lokales.
Merſeburg den 29. Februar.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Die eingegangene 35. Monatsſerie
enthält Gemälde von Erich Brunkal Berlin,
Joſef Rolletsck-Weimar, Albert Stagura-
Dießen, C. Bolte München, Wilhelm Danz-
Deſſau u. a., ferner iſt von P. H. Mayer's
Hof-Kunſtprägeanſtalt Pforzheim eine Collek
tion künſtleriſch ausgeführter Medaillen und
Plaketten, deren Modelle vom Profeſſor
Rudolf Mayer in Karlsruhe herrühren, auf-
geftellt, auf welche wir beſonders aufmerkſüm
machen.

Ernſt Heiter dichtet in nächſter Nummer.

Zu wenig Bürgerſinn.
K. H. Merſeburg, 29. Februar.

In der vorgeſtrigen GeneralVerſammlung
des Bürger Vereins für ſtädtiſche Intereſſen
wurde Klage geführt, daß dem Vereine ver-
hältnismäßig ſo wenige Mitglieder ange-
hörten und daß die Verſammlungen ſo
ſchwach beſucht zu ſein pflegten, und kaum
war die Klage vorgebracht, ſo wurde
mangelndes Jntereſſe und ſchwacher Ver

ſammlungsbeſüch auch vom Hausbeſitzer Verein
vorgebracht.

Woran liegt das
Jn einer Verſammlung des Bürger- Vereins

für Süd-Weſt wurde einmal Klage geführt,
daß eine große Zahl der hieſigen Einwohner
nicht einmal die Stadtverordneten Sitzungs
berichte lieſt, geſchweige denn, daß ſich dort
Zuhörer einfinden, wenn nicht gerade ein
Gegenſtand zur Verhandlung ſteht, der ihre
materiellen Jntereſſen betrifft.

Es liegt ja ein großes Vertrauen darin
ausgedrückt, wenn man Magiſtrat und Stadt
verordnete die Geſchäfte führen läßt, ohne ſich
ſelbſt darum zu kümmern, aber dieſer Standpunkt
iſt doch nicht der richtige, vielmehr kann
man dieſes Vertrauen haben und doch
auch öffentlich ſeinen Bürgerſinn bekunden,
eine eigene Meinung äußern und ſich an den
Verſammlungen der bürgerlichen Vereine und
den Debatten beteiligen.

Der Vorſitzende des Bürger Vereins für
ſtädtiſche Intereſſen tat einmal die Aeußerung:
Man ſieht in unſeren Verſammlungen immer
dieſelben Geſichter.

Es iſt bedauerlich, daß ein großer Teil der
Bürgerſchaft ſich von dieſen Verſammlungen
jahraus, jahrein vollſtändig fern hält. Wer
trotz des minimalen Jahresbeitrags von
1 M., reſp. 50 Pfg. nicht als Mitglied bei-
treten will, findet ja Gelegenheit, wenigſtens
als Gaſt den Sitzungen beizuwohnen, denn
Gäſte pflegen ſtets noch beſonders in den
öffentlichen Bekanntmachungen eingeladen zu
werden.

Die Mitglieder der bürgerlichen Vereine
erheben nicht den Anſpruch, daß ſie allein
alle guten Gedanken, die im Jntereſſe unſeres
Gemeinweſens liegen, zu Tage förderten,
ſie nehmen Anregungen, von welcher Seite
ſie auch kommen mögen, dankbar entgegen,
ebenſo berechtigte Klagen über etwaige Miß-
ſtände, die ſich im öffentlichen Alltagsleben
herausgeſtellt haben ſollten.

Den verehrlichen Magiſtratsmitgliedern
und Mitgliedern des Stadtverordneten Kolle-
giums, die immer nur vereinzelt in den Ver-
ſammlungen erſcheinen man ſieht immer
wieder dieſelben Seſichter! wäre Gelegen
heit geboten, manches Wort zur Klärung zu
ſprechen, was im Rathausſaale ungeſprochen
bleibt, weil dort die Anregung fehlt, über
den einen oder andern Gegenſtand, der ge-
rade einmal den Einzelnen intereſſiert, zu
ſprechen.

Sodann vermißt man eine ganze Anzahl
Geſchäfts und Gewerbtreibender, ebenſo eine
Reihe von Beamten, von denen man weiß,
daß ihnen unſere kommunalen Dinge nicht
ganz gleichgültig ſind.

Gerade in ſolchen Vereins- Verſammlungen
iſt die beſte Gelegenheit geboten, ſich gegen-
ſeitig über ſtädtiſche Angelegenheiten auszu-
ſprechen, ſich näher kennen zu lernen, Anre-
gungen zu geben, die unter Umſtänden ſehr
wertvoll ſein können und ihren Weg von
dem Verſammlungslokal aus zum Magiſtrats-
tiſch finden.

Auch der monarchiſch geſinnte Arbeiterſtand
und der kleine Beamte möchten ſich doch von
ſolchen Verſammlungen nicht fern halten.
Der Arbeiterſtand klagt oft, er könne nicht ge-

2

nügend zu Worte kommen, er finde in den
öffentlichen Körperſchaften nicht die entſprechende
Vertretung. Wenn die Angehörigen dieſes
Standes und andrerſeits der wohl ſituierte
Bürgerſtand und der kleinere Gewerbtreibende
fich als Mitglieder oder Gäſte in den Ver
ſammlungen des Bürgervereins für ſtädtiſche
Intereſſen regelmäßig einfänden, ſo könnte
über alle Dinge, welche die Stadt betreffen,
offene Ausſprache ſtattfinden, berechtigte
Wünſche und Klagen könnten erörtert, unbe-
rechtigte Wünſche als ſolche klar gelegt
und bekämpft werden.

Die Zeiten des gemütlichen Kleinſtädtchens,
wo alle Ausgaben der Stadtkaſſe ängſtlich
gemieden wurden, ſind vorbei. Daß der
Steuerzahler jetzt ſcharf herangezogen wird, iſt
bekannt und wenig erfreulich, dafür haben
wir aber auch eine ſich ausdehnende Stadt,
Kanaliſations Anlage, gutes Pflaſter und
gutes Trottoir in den meiſten Verkehrsſtraßen

das Fehlende wird mit der Zeit nachge
holt! gute Schulen, eine geordnete Ver-
waltung und ein freundliches Mittelftädtchen,
das weit einladender wirkt, als eine Reihe
anderer Städte mit gleicher oder größerer
Einwohnerzahl. Es ſoll hier nicht weiter
exemplifiziert werden, aber der Vergleich
liegt wirklich nicht ſo fern, und man darf,
aus dem Qualm und Dunſt heraus kommend,
ſich freuen, wenn man wieder auf dem Mer-
ſeburger Bahnhof eintrifft und wieder Mer
ſeburger Pflaſter unter die Füße bekommt.
Es iſt hier neuerdings wirklich beſſer und
hübſcher, als es mancher Wort haben will!

Alle, die den Bürgervereinen noch fern
ſtehen, mögen ſie gelegentlich doch wenigſtens
einmal als Gäſte beſuchen, ſie werden dort
manches Jntereſſante und Anregende zu hören
bekommen.

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 27. Febr. Heute morgen iſt

der Arbeiter Ströfer aus Mücheln verun-
glückt. Er hat ſich tot geſtürzt. Wie das
Unglück geſchehen iſt, weiß niemand, da Str.
allein geweſen iſt. Das Malheur geſchah auf
Grube Eliſabeth bei Mücheln. Ströfer iſt
Familienvater.

Halle, 28. Febr. Wie die „S.
meldet, ſollen die Provinzial- Abgaben
von 9 auf 11 Prozent heraufgeſetzt werden;
das macht für unſere Stadt jährlich ſtatt
263 000 M., wie im Etat veranſchlagt,
298,000 M., alſo 35,000 M. mehr.

Weißenfels, 25. Febr. Ein abgefeimtes
Schwindlerpaar macht gegenwärtig die
Gegend von Weißenfels und Naumburg un-
ſicher. Ein Gaſtwirt in einem benachbarten
Orte wollte ſeinen Gaſthof verkaufen. Da
ſtellte ſich eines Tages ein Agent Z. aus
Halle bei ihm vor mit einem angeblichen
Käufer. Man feilſchte um den Preis, und
ſchließlich wird ein Vertrag abgeſchloſſen, nach
dem der Käufer, ein gewiſſer Hermann H.
aus Delitzſch, den Gaſthof für 51 500 M.
übernimmt. Für einen etwaigen Rücktritt
vom Kaufe waren 2000 M. Konventional-
ſtrafe feſtgeſetzt. Wie bei ſolchen Gelegen-
heiten üblich, wird der Verkauf mit einer
ordentlichen Zeche auf Koſten des Verkäufers

beſiegelt. Als alle in veſter Stimmung ſind
legt der Käufer H. dem Agenten für ſeine
Vermittlung 50 M. auf den Tiſch. Zörner
wendet ſich darauf an den Wirt, ihm auf
ſeine Proviſton von 1 Prozent doch auch 50
M. zu geben. Das geſchieht, und vergnügt
trennt man ſich. Einige Tage ſpäter kommt
Z. wieder zum Gaſtwirt er möge ihm mit
20 M. aushelfen. Sein „Kleingeld“ mar
alle geworden. Der Wirt gibt dem neuen
Bekannten das Geld, ſchöpfte aber hinterher
Verdacht und ſuchte Käufer und Vermittler
in Halle bezw. Delitzſch auf. Jn Halle ver,
riet ihm ein Kellner in dem Reſtaurant, wo
der Agent Z. verkehrt, daß ſich die beiden über
den geprellten Gaſtwirt luſtig gemacht hätten,
und in Delitzſch erfuhr er, daß der Käufer H.
2 Jahre im Zuchthauſe logiert hatte und
daß die Polizei hinter ſeinen Schwindeleien
her war. Soweit bis jetzt zu ermitteln ge-
weſen, haben die Spitzbuben bei Delitzſch
einen Landwirt, der 10 000 M. geliehen be-
kommen ſollte, um 300 M. Vermittlergebühren
geprellt, und auch in Freyburg a. U. ſoll
ihnen ein Opfer ins Garn gelaufen ſein.
Der erwähnte Gaſtwirt erhielt ſpäter einen
Brief von dem Käufer, worin dieſer mitteilte,
daß er den Befitz des Gaſthauſes nicht an-
treten könne, weil er „ſein Geld nicht flüſſig
machen könne. Das dürfte ihm freilich
ſchwer fallen, da der Gauner keinen roten
Heller beſitzt, außer dem, was er erſchwindelt.
Grundſtücksbeſitzer und Landwirte ſeiten vor
den Betrügern gewarnt. Dieſe werden ver
mutlich ihre Operationen wiederholen.

Mühlberg, 27. Febr. Ueber den gegen
wärtigen Stand des Kleinbahnpro-
je rt s Burxdorf Mühlberg Elbhafen
wird berichtet Die Ausführung des Projektes
erfordert nach den vom Provinzialbauamt
aufgeſtellten Koſtenanſchlägen ein Kapital von
770 000 M. Für das Unternehmen bildet
ſich eine Akttengeſellſchaft, der die Stadtge-
meinde Mühlberg ſämtlichen Grund und
Boden unentgeltlich und bedingungslos über-
trägt. Jhre Beteiliguug durch Zeichnung
gleichberechtigter Aktien haben zugeſagt die
S adt Mühlberg mit 133 000 M., der Kreis
mit 125 000 M., die Provinz mit 256 000
M. Es iſt nun noch die Bewilligung des
letzten Drittels zum Betrage von 256 000
M. ſeitens des Staates erforderlich und das
Bahnprojekt iſt geſichert. Unſer Landtags-
abgeordneter Major a. D. Bock v. Wülfingen
bringt dem Projekt beſonderes Intereſſe ent-
gegen er hat in Ausſicht geſtellt, die Bahn-
angelegenheit ev. beim Miniſter perſönlich zu
vertreten.

Helfta b. Eisleben, 28. Febr. Durch
einen plötzlich losgegangenen Spreng-
ſchuß wurden auf dem Hermannſchachte die
beiden Bergleute Zetdler und Wiebach aus
Helfta ſo ſchwer verletzt, daß ſie beide ins
Krankenhaus nach Eisleben geſchafft werden
mußten. An ihrem Aufkommen wird ge-
zweifelt.

Stempeda, 27. Febr. Ein ſeltener
Doppeltodesfall hat eine hieſige Familie be-
troffen. Die Handarbeiter Heinrich Müllerſchen
Eheleute ſtarben beide in der Sonntagsnacht.
Während der 73 jährige Ehemann ſchon ein
längeres Siechtum hinter ſich hatte, war die
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 1. März.
ährige Ehefrau bis vor kurzer Zeit noch
lich rüſtig. Mittwoch nachmittag wurden
beiden auch im Tode Geeinten in gemein

Gruft der Erde übergeben.

Gerichtszeitung.
Halle, 28. Febr. Am 5. Dezember v. J. war

im hieſigen „Volksblatt“ unter Spitzmarke „Soldaten-
elbſtmord“ eine Notiz veröffentlicht worden, in der
mitgete lt wurde, daß der Musketier Meuſch ke
von der 7. Kompagnie des 153. Regiments in

ltenburg ſich in der Arreſtzelle an ſeinem Taſchen-
tuch erhängt habe. An dieſe Mitteilung wurde die
Kritik geknüpft: „Offenbar wollte Meuſchke ſich
einer mehrjährigen Gefängnisſtrafe entziehen, die
ihm drohte, weil er beim Bajonettexerzieren vor
verſammelter Mannſchaft ſeinen Unterofſſizier zu er
ſtechen verſuchte, von dem er gepeinigt worden ſein
ſoll Er iſt im Zivil ſehr ſolide geweſen. Alſo
ein neues Opfer des Militarismus!“ Jnfolge
dieſer Notiz hatte der 23 jährige Redakteur Walter
Leopoldt, der für die betreffende Nummer des
Volksblatts“ verantwortlich gezeichnet hat, eine

änklage wegen Beleidigung des Unteroffitziers er
halten. Auch wegen Beleidigung des Regimen s
war Strafantrag geſtellt worden. Das General-
kommando des 4. Armeekorps hatte auf die Notiz
des „Volksblattes“ eine Berichtigung in dieſem er
ſcheinen laſſen, des Jnhalts, daß nach den an-
eſtellten Ermittelungen der Musketier Meuſchke

von keinem Vorgeſetzten irgendwie vorſchriftswidrig
behandelt worden und ſogar mit Luſt und Liebe
Soldat geweſen ſei. Der Oberſt des Regiments
gab als Zeuge vor der Strafkammer folgende Auf-
klärung über den bedauerlichen Selbſtmord Der
Rekrut Meuſchke hatte ſich bisher als ein williger,
uter Soldat gezeigt. Bei einer Exerzierübung am

26. November v. J. geriet er plötzlich infolge eines
Taels ſeines Korporalſchaftsführers in ſolche Wut,
daß er nach dem Unteroffizier mit dem Gewehr-
ſchaft ſtieß und dann ſogar noch mit dem Gewehr-
kolben nach ihm ſchlug. Er verſuchte darauf aus
der Kaſerne zu entweichen, wurde aber eingeholt
und in die Arreſtzelle gebracht. Hier wurde er vom
Oberſt aufgeſucht und genau nach den Urſachen
ſeines Angriſſs auf den Unteroffizier befragt. Mit
Tränen in den Augen und mit ſehr reuiger nieder
geſchlagener Miene erklärte er dem Oberſt, er wiſſe
felber nicht, wie er dazu gekommen ſei Es habe
ihn plötzlich eine Wut gepackt, ohne daß er ſich
Rechenſchaft davon habe geben können. Schon
früher habe er manchmal an ähnlichen Anfällen ge-
litten, namentlich nach ſchlechten, unruhigen Träumen.
Der Oberſt gab ihm den Rat, vor Gericht von
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dieſen Krankheitszuſtänden Mitteilung zu machen,
da er dadurch vielleicht ſeine Strafe mildern oder
eventuell freigeſprochen werden könne. Auf die
wiederholten Fragen des Oberſten, ob Meuſchke
etwa von dem Unteroffizier ſchlecht behandelt
worden ſei und es ihm überhaupt in ſeiner
Kompagnie nicht gefallen habe, gab der Musketier
ſtets die klare, beſtimmte Antwort, der Unteroffizier
habe ihn immer gut behandelt und auch in der
Kompagnie habe es ihm ganz gut gefallen. Der
Oberſt hegte beim Verlaſſen der Arreſtzelle Zweifel,
ob Meuſchke vom Kriegsgericht verurteilt werden
würde. Später kam er aber zu der Anſicht, daß
Meuſchke zu jenem Angriff auf den Unteroffizier
nicht nur durch krankhafte Reizbarkeit, ſondern auch
durch ſozialdemokratiſche Verhetzung verleitet worden
ſei. „Nicht ein Opfer des Militarismus“ äußerte er
vor der Strafkammer, „iſt Meuſchke geworden,
ſondern ein Opfer der Verhetzung, die früher an
ihm verübt worden iſt.“ Der Vater Meuſchkes
beſtätigte, daß ſein Sohn öfter an krankhaften An-
fällen gelitten hat. Bedauerlicherweiſe hat Meuſchke
bei den militärärztlichen Unterſuchungen niemals
ein Wort über ſolche Krankheitszuſtände verlauten
laſſen. Zu ſeinem Vater hat ſich Meuſchke nicht un
günſtig über den Militärdienſt geäußert, ſondern
zuverſichtlich bemerkt: „O, ich werde es ſchon aus
halten Zu einem Kameraden ſoll er freilich
gelegentlich geſagt haben, ihm gefalle das ganze
Leben nicht, und das Soldatenleben auch nicht.
Sein ausbildender Leutnant und der von ihm an
gegriffene Unteroffizier ſtellten ſeiner militäriſchen
Tüchtigkeit und Führung das günſtigſte Zeugnis
aus. Meuſchke ſei einer der beſten Rekruten ge-
weſen. Er ſet zum Stubenälteſten vorgeſchlagen
worden und unter den erſten Rekruten geweſen, die
ausgehen durften. Auf ſchlechte Behandlung laſſen
ſolche Vergünſtigungen jedenfalls nicht ſchließen.
Der Staatsanwalt beantragte gegen L., der in
letzter Zeit recht oft wegen Beleidigung durch die
Preſſe zu Geld- und Gefängnisſtrafen verurteilt
worden ſei, eine Gefängnisſtrafe von ſechs
Monaten. Die Strafkammer erkannte auf drei
Monate. Dem beleidigten Unteroffizier wurde die
Befugnis zugeſprochen, das Urteil in der „Alten
burger Volkszeitung“ und im hieſigen „Volksblatt“
bekanntzumachen. Die inkriminierte Notiz ſei ein
Ausdruck jener Verhetzung, wie ſie die ſozial-
demotratiſche Preſſe ſyſtematiſch gegen das Milttär-
d und namentlich den Unteroffiziersſtand be-
treibe.

Vermiſchtes.
Leipzig, 28. Febr. Kürzlich erſchoß ſich hier

der Kaſſierer der Jmmobilfengeſellſchaft, Frel.

Höhel- Fabrik un

Busstellungshaus

Gr. Urichstr. 12. Halle a. S. Telephon 1007.

Schneider. Er ſtand ſeit 22 Jahren in Dienſten
der Bank uud genoß eine Vertrauensſtellung. Jetzt
hat ſich herausgeſtellt, daß er im Laufe der Jahre
der Bank mehr als 100,000 Mark veruntreut hat.

Berlin, 28. Febr. Der Aufenthaltsort der
beiden Flüchtlinge Friedberg und Bohn
konnte noch immer nicht ermittelt werden. Die
Polizei hat jetzt angeordnet, daß die Blechſchilder,
die die Aufſchrift „Der Ratgeber auf dem Kapital-
markt“ tragen und mit denen alle deutſchen
Städte überſchüttet wurden, von den Straßen und
öffentlichen Gebäuden entfernt werden. Die Unter-
ſchlagung des flüchtigen Flensburger Kaufmanns
Marquardſen, der mit Friedberg in Geſchäfts-
verbindung ſtand, beläuft ſich auf 60 009 Mark.

Berlin, 28. Febr. Jm Atelier ihres Geliebten,
des Malers Walter am Schöneberger Ufer, hat
ſich die 21 jährige Ballettänzerin Auguſte Reitzen-
ſt e in nach voraufgegangenem Streit eine Kugel
ins Herz gejagt. Tödlich getroffen, ſank das junge,
aus Oſſeg in Böhmen ſtammende Mädchen zu
Boden und ſtarb, bevor noch ärztliche Hilfe herbei-
gerufen werden konnte. Die Leiche wurde dem
Schauhauſe zugeführt und die in Oeſterreich leben-
den Angehörigen von dem traurigen Vorfall in
Kenntnis geſetzt. Ueber die Vorgeſchichte der
Affäre werden folgende Mitteilungen gemacht: Vor
etwa zwet Jahren war Auguſte Reigtzenſtein aus
Wien, wo ſie beim Ballet eines mittleren Theaters
beſchäftigt war, nach Berlin gekommen und hatte
hier den Maler W. kennen gelernt. Aus der
flüchtigen Bekanntſchaft wurde bald ein Liebesver-
hältnis, das allerdings durch heftige Auftritte häufig
getrübt wurde, weil die Tänzerin ſehr eiferſüchtig
war und argwöhnte, daß der Maler ſie mit einer
anderen hintergehe. Dieſe Einbildung beruhte, wie
jetzt feſtgeſtellt iſt, im weſentlichen auf den
Prophezeiungen einer Wahrſagerin, die dem Mädchen
geweiſſagt hatte, es werde ſich vor ſeinem 23. Lebens-
jahre erſchießen. Dieſem Gedanken ging die Eifer-
ſüchtige um ſo mehr nach, als ſie glaubte, daß auch
andere Wahrſagungen an ihr ſchon in Erfüllung
gegangen ſeien. Mit dem Revolver fuhr ſie zuletzt
jeden Tag nach Halenſee, um ſich im Schießen zu
üben. Vor einigen Tagen fragte ſie eine Wohnungs-
genoſſin, was wohl ſicherer töte, ein Schuß mit
Waſſer oder mit einer Kugel. Seſtern früh verließ
Frl. Reitzenſtein, die in einer Penſion
Lützowſtraße wohnte, ihr Zimmer ohne Angabe
eines Zieles. Wenige Stunden ſpäter erhielt die
Penſionsinhaberin die Nachricht von dem Tode des
Mädchens. Es iſt bisher nicht gelungen, den Namen
der Wahrſagerin, die das Mädchen in den Tod ge-
trieben hat, zu ermitteln.

Extra- Anfertigung nach

in der

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Pauline Lucca.
Die einſt berühmte Sängerin Pauline Lucca

iſt, 67 Jahre alt, in Wien geſtorben.

Ein Attentat anf den Schah
von Perſien.

Freitag nachmittag um 3 Uhr wurden von
dem Dache eines in einer engen Straße
Teherans gelegenen Hauſes gegen den Schah
von Perſien, der ſich nach Doshantapeh be-

gab, wo er mehrere Tage verweilen wollte,
zwei Bomben geſchleudert. Die erſte Bombe
explodierte in der Luft. Die zweite erreichte
den Bodden beim Automobil des Schahs,
tötete drei Vorreiter und verwundete den
Chauffeur und ungefähr 20 andere Perſonen.
Der Schah befand ſich nicht im Automobil,
ſondern in einem Wagen, der in einiger Ent-
ſernung dahinterfuhr. Der Schah ſtieg ſofort
aus ſeinem Wagen und begab ſich in das
nächſtliegende Haus.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Königl. Preuss, Staatsmedallle

Seidenhaus Michels 2 Cie.
ERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44

Deutschlands grösstes Seidengeschäft

m. Seidenstoffe
in seiner Krefelder Fabrik und ver-
sendet Proben von diesen und
anderen erstklassigen Fabrikaten:

Glatte Meter I,- bis 8.50 M.
Gemusterte Meter 1,50 bis 15, M

sowie Katalog von Seidenen
Blusen, Jupons, Morgenröcken

umgehend und franko.

Braut- Seil v. Mk. 1,35 ab
Seidenfabrikt. Henneberg, Zürieh.

Vollständige Wohnungseinrichtungen.

60 Muster-Zimmer 446

in mittleren und hochfeinen Ausführungen am Lager.

gegebenen
und eigenen Entwürfen.

Uebernahme kompletter Einrichtungen
von Villen und Landhbäusern.

Datum-Stempel HEGX G Achtung! Beſitzer von Grundſtücken
Privathaus

WegenFamilienfeierlichkeit
bleibt mein Geſchäft u. Werk-

(20. 3. 08 oder 20. März 1908
ſtempelnd), pro Stück 75 Pf.

Alfred Kirchhoff, Halle a. S.,
gr. Steinſtr. 13 (Laden).

Agenten Reisende
bei hoh. Provision überall gesucht
brüssner Go., Heurode
Holzrouleaux- u. Jalousienfabrik.
Gesetzl. gesch. Gardinenspanner.

Preußiſche Lotterie.
Erneuerung zur 3. Klaſſe muß bis

3. März erfolgen.
Kaufloſe:

h e120 M., 60 W., 30 M., 15 12 M.
Vom 1--15. März gebe ich Gold

und Silbergeld ab gegen Reichs
banknoten.
Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.

Major a. D. Curtz e. (423

Alle Arten

Stempelfür Bureau, Gewerbe, Jnduſtrie c.
liefert billigſt (436

Alfred Kirchhoff, Halle a. S.,
gr. Steinſtr. 13 (Laden).

schuss, Rheumatismus, Glieder-
reissen, lindert und heilt das alt-

bewährte (282
feiche s Pflasterlünder

Rolle 40 Pfg. zu haben in Apotheken
und Drogenhandl. oder gegen Franko
Einsendung v. 50 Pfg. aus der Bahn-

hof-Apotheke, Hamburg I.
c e h cm un a 7 m M

e

a n a in a

un
J u

4 c

zum Schlachten S
kauft (1970

Reinhold Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb
Oberbreiteſt aße 2. Tel. 394.

75--100 000 Mark
zu 52 Werden von pünktlichem
Zinszahler in der Nähe auf Hypo-
thek gesucht. Goldsichere Kapital-
anlage. Offerten erbitte unter L. J.
an die Expedition d. B. (453

Herrſchaftliche Vohnung
ſofort zu vermieten. Auskunft
354) Poststrasse S II.

Kaufrüben
zahlen wir für Lieferung bis 14. Okt.
und vom 22. November ab 95 Pf.,
vom 15. Oktober bis 21. November
90 Pf. pro Netto- Zentner unter
ſonſt bekannten Bedingungen, welche
von Herrn d. Klauss, Merſeburg,
oder von uns zu beziehen ſind.

Die Verwiegung und Abnahme
der Rüben geſchieht durch einen
Beauftragten von uns auf Bahn-
hof Merſeburg. (432Zuterfahrit Körbisdorf

A. 2

Stadt Theater in Halle.
Sonntag, 1. März, nachm. 3 Uhr,

Vorſtell. zu ermäß. Preiſen: Alt-
Heidelberg. Abends 7 Uhr,
Umtauſchkarten ungiltig.: Götter-
Dämmerung.

40000 MNark,
mündelſicher, jetzt oder ſpäter auf
neues Hausgrundſtück geſucht. Offert.
mit Angabe des Zinsfußes unter
N. X. an Haasenstein Vogler,

Weissenfels a. S. (423

Verein für Heimakkunde.

im Saale des „Herzog Chriſtian“.
Vortrag des Hrn. Lehrer Reuſchert:

440)

als Geſchäfts- oder
Villa, Hotel, Fabrik, Reſtaurant,
Rittergut, Landwirtſchaft, Mühle
Ziegelei, Bauplatz pp.,
die verkauft werden ſollen,
Hypotheken oder Teilhaber-Suchende

ſenden ihre Adreſſe ſofort an die
Exp. d. Bl. unt. H. F. 30. Be-
ſuch koſtenl. Kein Reiſekoſtenvorſch.
Generalvertr. in den nächſt. Tagen
anweſend. Verbindung. m. 600 Jm-
mobilien- und 200 Bankgeſchäften.
Keine Agent. Strengſte Diskretion.

Montag, den 2. März,
abends 8 Uhr:

Versammlung

Von den Leiden, die über die
Moerſeburger Pflege während des
dreißigfährigen Krieges herein-
brachen.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorstand

gibt in guter Qualität priswert ab
A. Weise, Holleben.407)

Hrbessrrohn

ſtatt MIontag. d. 2. März,
von 11 Uhr vormittags
W geſchloſſen.

Carl Heber,
Kupferschmiedemeister,
Installationsgeschäft. (445

e

Ernteſeilfabrik Nördlingen

(Bayern)
G. M. Sch. Nr. 239 390. Ernteſeile
nach ganz neuem Verfahren intenfiv
feurig ſatt gefärbt, auf viele Jahre
haltdar. Bedeutend billiger als
Stroh- und Seegrasbänder. Erſte
und größte Fabrik dieſer Branche.
Vertreter an allen Orten geſucht.
450) Muſter gr. und fr.

Liebigs Freiſchertrakt,
Bouillon-Kapſeln à 10 Pf.,

Suppentafeln m. Fleiſchertrakt
à 20 Pf., 6 Teller Suppe,

Erbswurſt à 30 und 10 Pf.,
i Oscar Leberl,

Drogen und Farben, (449
Burgſtraße Nr. 16.

S m
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(447

sämtliche Neuheiten in:

Sämtliche Neuheiten in hervorragend ſchönen
Damen-Kleiderſtoffen, Bluſen, Koſtümen und Sridenſtoffen.

Damen und RKinder- Konfektion

G

ſind in großſtädtiſchen, überaus reichen Sortimenten eingetroffen und werden zur Beſichtigung ganz beſonders empfohlen.
9

Jnnen-Dekorakion.
9

Heute, Sonntag, nachmittag: große, ſehenswerte
9

o

D

Kauftaus Otto DoBb I Nersehurg, Entenplan I.
BRülanz, am 31. Dezember 1907.

Aktiva. 5Kassenbestan d. 560.1Guthaben in laufender Rechnung bei Genossen 35 273.31
Guthaben für eigene Gesohnäftsanteils 900.Mobiliar- und Uteonsilien-Konto 87.83

37 630.26

Passiva.
Pohuld für Spareinla gen. 8 503.52Schuld in laufender Rechnung bei Genossen 154.16
Sehuld an die Genossenschaftsban k. 27 984 05
Gewinn- und Verlust-Konto 988.53

37 630.26
Mitgliederbestand am 31. Derember 1906 33
AMitgliederzugang bis 31. Dezember 1907 1

34
Ausgeschieden sind im Geschäftsjahr 1907 6 Mitglieder
Demnach Mitgliederbestand am 31. Dezember 1907 28

Im Laufe des Geschäftsjahres haben sich die Mitgliederguthaben um
Mark und die Haftsumme um 9 400 Mark vermindert.

Die Haftsumme aller Mitglieder beträgt am Jahresschlusse
Mark 44 400.

Düäürrenberg, 19. Februar 1908. (437ländliche Spar- und Darlehnskasse Dürrenberg

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Franz Bauegrmann. Moritz König. Franz Bauer.

Die Mitgliederbücher werden in der Zeit vom 2.-14. März d. J.
ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 61, o feſtgeſetzten
Dividende für vollgezahlte Anteile und Auszahlung der Guthaben aus-
geſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollgezahlte Anteile ſind in derſelben Zeit die Beiträge zu
entrichten.

Merſeburg, den 26. Februar 1908.Vorschuss Verein zu Mersehurg,
a Eingetragene Genoſſeuſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

E. Hartung. G. Peters. R. Heyne.
Deuitscher Flottenverein

(Ortsgruppe Merseburg).

S Vortrags abend (mit Lichthbildern)
B. des Herrn Direktors Dr. Karl Weigt aus Hannover

h über „Imdien“am Freitag. den 6. März d. J., abends 8 Uhr,im Sas o der „Reichskrone“.

Fintritt frei gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte für 1908.
Die Damen bitten wir, die Hüte in der Garderobe abzulegen.

442) Der Vorstandl.

Verein ehemal. Kameraden

des Gardecorps

für Dürrenberg und Umgegend.
Monatsverſammlung

Sonnabend, den 7. Märrz,
abends 8 Uhr,

im Vereinslokal „Eiſenbahnbrücke“.
Tagesordnung:

1. Geſchäftliches.
2. Beratung über Haltung einer

patriotiſchen Zeitſchrift.
3. Beginn einer neuen Serie von

Vorträgen zur Hebung und
Pflege der Kameradſchaft und
Vaterlandsliebe. Vortrag des
Kamerad Kitze über ſeine Er
lebniſſe im Chinafeldzuge 1900
bis 1901. 1. Teil Meine Er
lebniſſe auf der Reiſe nach China.

Das zahlreiche Erſcheinen der
Kameraden iſt erwünſcht. (431

Der Vorſtand.
Kirchlicher Verein

entgegen.

der KeumarktGemeinde.

Familien-Abend
Sonntag, den 1. März, abends

8 Uhr, im „Augsarten“.
Muſikal. Vorträge; Deklamation.

„Land und Leute in Egypten“.
(Referent: Paſtor Boit.)

Gäſte ſind willkommen. (414
Der Vorstand.
Der

2. Familienabend
der Altenburg

findet am Montag, den 2. März,
abends 71 Uhr, in der „KorſerWilhelms- Halle ſtatt.

Am Eingange ſind die Einlaß-
karten abzugeben. Mitglieder-An-
meldungen nimmt der Vorſtand,
ſowie der Vereinsbote und der Küſter

(413
Der Vorstand.

240 000 Mark
habe ich in Poſten von 10.000 Mk.
an auf gute Ackerhypothek zu ange
meſſenem Zinsfuß auszuleihen.

R. J. Raer.
r ääääää0000000920000009

Günſtige Möbel Gelegenheit!
für

e Brautleute.Wegen bevorſtehender Vergrößerung meines Laden-
und Lagergebäudes verkaufe ich sämtliche Möbel und
Polsterwaren J zu herabgeſetzten Preiſen. r
Schmaleſtr. 6 (27). Wilh. Borsclor ff.

8 Transport frei! Eigene Polſter- und Tiſchlerwerkſtatt. (287

S äääWeißenfelſerſtraße II iſt die 1 Kuh rerste Etage zu vermieten undam 1. April 1908 zu beziehen. Preis Wie dem gab
550 Mark. Näheres im Komtor ſteht zum Verkauf.

des Vorſchußvereins, Markt 10, part. Atzendorf Xo. 20.

39

9909900

Auf gut vehhne liches e
erſtſtellige Hypothek von

ca. Mark 20,000
geſucht. Offerten pmüte lt

Friedrich Schultze,
418) Bankgeſchäft.

Zur
frühjahrsdüngung

hat ſich

PerurGuano
„Füllhornmarke“

ſeit eder als 40 Jahren bei allen

Kulturen vorzüglich bewährt.

Schlossgartensalon.
Mittwoch. den 4. März,

abends 7 Uhr:
Künstler-Konzert

von
Fräulein Mlisabeth Schumann
(Gesang) u. Herrn Arthur Hart-

mann (yioline).
Am Klavier: Herr Dr. Krone.

Fräulein Schumann singt:
Rob. Franz: Auf dem Meere, Mutter,

sing' mich zur Ruh', Stille Sicher-
heit, Genesung.

Brahms: Feldeinsamkeit, O liebliche
Wangen, Mainacht, Meine Liebe
ist grün.

R. Strauss: „Morgen“.
H. Wolf: Bescheidene Liebe.
Rubinstein: Es blinkt der Tau,

Neue Liebe.
Hentschel: Morgenhymne.

Herr Hartmann spioelt:
Konzert D-moll v. Vieuxtemps.
Praeludium und Fuge v. Bach.
Max Dowell: Wiegenlied, Rhapsodie

„Eljen“.

Eintrittskarten zu 1,50 Mk. und
1 Mk. in der Buchhandlung von

(399Stollberg.

Altarkerzen
aus reinem Celler Wachs,

Hoſtien.
Richard vots,

Burgſtr. 7

Jeder Radfahrer,
der jetzt ſein Fahrrad

c in Stand ſetzen will,J kauft ſeine Erſatz und
J Zubehörteile ambilligft,

W S in meiner Spezial-Ah
teilung für Fahrrad Zubehörteile.

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren Handlung,

kleine Ritterſtrafßze.
Fahrrad Glocken v. 25 Pf. an,
Flügel-Pedale von Mk. 2,50 an

p. Paar,
Luftschläuche Ia v. Mk. 3.75 an
Lautdecken Ia von Mk. 5.50 an

mit Garantie, (435
ohne Garantie Mk. 3.00 und 4.00.
Fussluftpumpen v. Mk. 1.20 an
Acetylenlaternen v. Mk. 1.20an,
Oellaternen von Mk. 1.40 an,
Calcium-Carbid äußerſt billig.
Rucksäcke für Radfahrer und

Touriſten, ſchon von Mk. 2.00 an.
Reparateure erhalten Extrapreiſe.

Für Industrie und LandwirtschaftL. ma
fahrbare u. feststehende Sattdampf- u. Patent-

re bis zu 500 Pferdestärken.
Wirtschaftlichste, dauerhafteste und zu-

verlässigste Betriebsmaschinen der Neuceit,
e Leichte Wartung. Verwendung jedes Brennmateriatt

S Verwertung des Abdampfes. e

VRG-
BUCKAO

Heissdampf-

Als beſonderen
Gelegenheitsbauf

empfehle während dieſer Woche o weit unter Preis
Große Poſten engl. Tüllgardinen,

Stores und Vitragen.

Große Poſten Teppiche und Vorlagen, Fabritat-.
Große Poſten Tiſchdecken, Sofabezugſtoffe u. Plüſche.

Große Poſten Linoleum-Läufer
ſowie einige fertige Plüſchſofas. An

Otto Dobkowitz, Entenplan H.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

nur beſte
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